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Evangelischer Chor für katholische Orgel
Lieder von Dichter Paul Gerhardt in der Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt – „Sie haben uns viel Freude gebracht“

Rieden. (sön) Mit der Toccata in e-
moll von Johann Pachelbel führte
Dekanatskantorin Kerstin Ousin auf
der Orgel in der Pfarrkirche „Mariä
Himmelfahrt“ in ein Musikerlebnis
ein, das unter dem Titel „Du, meine
Seele, singe“ dem 1607 in Gra-
fenrheinfeld geborenen Dichter Paul
Gerhardt gewidmet war.

„Wir schöpfen gemeinsam aus den
Liedtexten, aus der Kirchenmusik
Paul Gerhardts“, betonte Pfarrerin
Birgit Schwalbe-Eberius, die das
Konzert der Paulanerkantorei Am-
berg als ein Geschenk für die Einla-
dung der evangelischen Christen zur
Weihe der neuen Orgel in der katho-
lischen Pfarrkirche bezeichnete.

Sie dankte den Mitwirkenden der
Kantorei mit Dekanatskantorin Kers-
tin Ousin, „dass Sie zu uns ins Vilstal
gekommen sind“. Ihr besonderer
Dank galt auch Siegfried Kratzer vom
Evangelischen Bildungswerk, der die
Zuhörer durch das Leben, Wirken
und Schaffen Paul Gerhardts beglei-
tete. Und Kratzer führte eindrucks-
voll, aber auch behutsam an den
Dichter und Menschen Paul Ger-
hardt heran, „der schon zu Lebzeiten

Eingang in die Gesangbücher fand,
von dem wir heute noch sprechen
und dessen Lieder noch weltweit ge-
sungen werden“.

Ein Erlebnis war für die Zuhörer,
als die Sänger unter der Leitung von
Kerstin Ousin stimmgewaltig mit
„Du, meine Seele, singe, wohlauf und
singe schön dem, welchen alle Dinge
zu Dienst und Willen steh’n“ anho-
ben und bei der folgenden Strophe
zum Mitsingen aufforderten. Sieg-
fried Kratzer aber führte weiter und
tiefer in die Lebensstationen des
Dichters ein, schilderte dessen Prä-
gung durch Elternhaus, Schulbildung
und Studium inWittenberg.

Rhetorisch brillant
Kratzer verweilte bei Gerhards Be-
gegnungen mit den Kirchenmusikern
Johann Krüger und Georg Ebeling,
den Brüchen in seinem Leben, sei-
nen theologischen Auseinanderset-
zungen. „Aber Paul Gerhardt wusste
sich in Gottes Hand.“ Einfühlsam
und mit rhetorischer Brillanz führte
Kratzer ein in die Texte des von Jo-
hann Crüger vertonten „Ich singe dir
mit Herz und Mund“. Machtvoll füll-

ten die Stimmen der Sänger des
Chors beim „Befiehl du deine Wege
…“ und „Ich preise und ich singe“
den Kirchenraum. Beim „Lobet den
Herren alle, die ihn ehren“ war dann
auch die Gemeinde zum Mitsingen
eingeladen.

Paul Gerhardt habe den Blick auf
dasWesentliche, auf Gott gelenkt, be-
tonte Siegfried Kratzer, als er die

zweite Strophe des Liedes „Die gül-
dene Sonne voll Freud und Wonne“
mit „Mein Auge schauet, was Gott er-
bauet“ zitierte. Glockenhell und klar
schwang sich die Stimme von Kerstin
Ousin bei ihrem Solo „Ich steh an
deiner Krippen hier“ ins Kirchen-
schiff empor.

„Geh aus mein Herz“
Paul Gerhardt habe dem Ich ein Du
gegenübergestellt, habe Zwiesprache
mit Gott und manchmal mit sich
selbst gehalten, leitete Kratzer zum
„Geh aus mein Herz“ über, dem das
von Kerstin Ousin auf der Orgel be-
gleitete, gemeinsam gesungene „Nun
ruhen alle Wälder“ und das Präludi-
um in C-Dur von Johann Sebastian
Bach folgten.

Einen Glaubensschatz, eine Gabe
Gottes, „die konfessionsübergreifend
uns allen gehört – kein Lied, das wir
als Katholiken nicht auch singen
könnten“, nannte Pfarrer Gottfried
Schubach die Texte Paul Gerhardts.
„Sie wurden uns großartig nahe ge-
bracht und haben uns viel Freude
bereitetet“, sagte Schubach und
spendete Gottes Segen.

Stimmgewaltig füllten die Sänger der Amberger Paulanerkantorei unter der Leitung von Kerstin Ousin den Kirchenraum, machten das Konzert zu einem
kirchenmusikalischen Erlebnis. Bilder: sön (2)

Für Herbst schon jetzt bewerben

Die Interessenten für das FSJ sind ja
selbst jungeMenschen zwischen 18
und 27 Jahren. Für die weitere Zu-
kunft von Philipp Rammrath und
Michael Göppert sind aber auch
das selbstständige Arbeiten, das
Mitdenken in einem größeren Kon-
text und die Erfahrungen mit Ar-
beitskollegen aus verschiedenen
Berufen und unterschiedlichen
Hintergründen besonders wertvoll.

Seitens des Klosters kommentiert
Pater Harald Neunberger, zuständi-
ger Mentor für die FJSler, das Ende
des halbjährigen Freiwilligendiens-
tes so: „Schade, dass die beiden
schon gehen. Es war eine wertvolle
und äußerst schöne Zeit der Zu-
sammenarbeit.“ Für das nächste
Arbeitsjahr, das im September be-
ginnt, kann man sich schon jetzt
bewerben. (sön)

Philipp Rammrath (links) und Michael Göppert gefiel der freiwillige soziale
Einsatz im Kloster Ensdorf. Bilder: sön (2)

Siegfried Kratzer.

Begegnungen
der Höhepunkt
Soziales Jahr nach Ende des Zivildienstes

Ensdorf. (sön) „Die ersten Erfah-
rungen mit dem Freiwilligen So-
zialen Jahr (FSJ) waren durchaus
positiv“, fasst der Verwaltungs-
leiter des Klosters, Jürgen Zach,
zusammen. Die Auswirkungen
nach dem Ende des Zivildienstes
waren für viele Einrichtungen
der freien Wohlfahrtspflege ein
logistisches Problem.

Es galt, die positiven Erfahrungen
mit den Zivildienstleistenden zu er-
halten. Das Bundesfamilienministe-
rium hatte zwar ein Konzept für den
Bundesfreiwilligendienst vorgelegt,
der Männern und Frauen nach Erfül-
lung der Vollzeitschulpflicht offen
stehen soll und auf deutlich erweiter-
ten Einsatzfeldern abgeleistet wer-
den kann. Im Kloster Ensdorf ent-
schied man sich allerdings, ab dem
Herbst 2011 zwei Stellen im Freiwilli-
gen Sozialen Jahr (FSJ) einzurichten.

Ausgeklügelte Logistik
Der zentrale Aufgabenbereich im
Kloster Ensdorf ist die Bildung und
Beherbergung Jugendlicher und jun-
ger Erwachsener unter den Schwer-
punkten „Begegnung“, „Umwelt“
und „Musik“.

Während der Schulwochen finden
vor allem Tage der Orientierung und
Schullandheimaufenthalte statt. An
den Wochenenden kommen viele
Gäste zu offenen Angeboten ins
Haus. Außerdem steht das Haus Be-
leggruppen offen, die auf Wunsch

auch bei der inhaltlichen Gestaltung
unterstützt werden. Die jährlich etwa
13 500 Gäste erfordern eine ausge-
klügelte Hintergrundlogistik, die von
der Getränkebestellung über Fahr-
dienste, kleine Reparaturen, Mithilfe
bei der Wertstoffentsorgung bis zum
Herrichten der Tagungsräume und
den Rezeptionsdiensten geht.

Sehr abwechslungsreich
Mit Beginn des Schuljahres 2011/
2012 haben sich dafür drei junge
Männer interessiert, von denen nun
zwei eine Ausbildung antraten. Phi-
lipp Rammrath und Michael Göppert
schauen gerne auf die vergangenen
Monate zurück. „Es war eine ab-
wechslungsreiche Tätigkeit in der pä-
dagogischen Betreuung und Versor-
gung unserer Gäste“, meinen sie
rückblickend.

Die Mitarbeit in einem aufge-
schlossenen Team, eine qualifizierte
Begleitung vor Ort, freie Unterkunft
und Verpflegung sowie ein Taschen-
geld und die Reflexion und Fortbil-
dung in den Seminarwochen waren
der organisatorische Rahmen. Inhalt-
lich seien vor allem die Begegnungen
und der Austausch mit vielen jungen
Menschen ein Höhepunkt gewesen.
Die Sicht der Dinge aus einer ande-
ren, einer pädagogischen Warte war
erst einmal ungewohnt, dann aber
eine besondere Herausforderung.

Weitere Informationen im Internet:
www.mach-was-sinnvolles.de
www.kloster-ensdorf.de

Leute

Gleiches Amt,
gleicher Geburtstag
Rieden. (sön) Viel Schaffenskraft
und weiterhin viel Freude an der
gemeinsamen Arbeit für die Ka-
tholischen Arbeitnehmerbewe-
gung wünschte KAB-Vorsitzen-
der Johann Szegda mit einem
Blumenpräsent seinerVorstands-
kollegin Marianne Reindl.

Das ist jedoch nicht die einzige
Gemeinsamkeit der beiden: Wie
Marianne Reindl feierte Johann
Szegda am Dienstag seinen 60.
Geburtstag. Beide haben zwei
Töchter – und die Töchter von
Marianne Reindl und auch von
Johann Szegda tragen die Namen
Andrea und Claudia.

Als kleines i-Tüpfelchen
kommt noch darauf, dass beide
bis zur Einführung von Straßen-
namen in Siegenhofen die glei-
che Hausnummer hatten. In der
Reindlhofstraße 19 wohnte Mari-
anne Reindl und in Siegenhofen
19 Johann Szegda.

BeimPolizeibeamten Szega ha-
ben sich neben Familienmitglie-
dern und Freunden auch Kolle-
gen angesagt. Reindl aber freut
sich auf ihre Feier im Familien-
kreis, mit Freunden „...und der
KAB halt“.

Schmidmühlen

„A solchene
Malefizratschn“

Schmidmühlen. (bjo) Die Eglseer
Bauernbühne lädt zum Volks-
stück „A solchene Malefiz-
ratschn“ in die Maschinenhalle
nach Eglsee ein.

Die Aufführungen gehen am
Samstag, 5. Mai, um 20 Uhr,
Samstag, 12. Mai, um 20 Uhr,
Sonntag, 13. Mai, um 19 Uhr,
Freitag, 18. Mai, um 20 Uhr und
am Samstag, 19. Mai, um 20 Uhr
über die Bühne. Karten sind bei
Familie Preußl, Schmidmühlen,
Tel. 0 94 74/91 00 09, im Gast-
haus Lautenschlager, Eglsee, Te-
lefon 0 94 74/2 64, und im Gast-
haus Fleischmann, Pistlwies, Tel.
0 94 71/9 07 65, erhältlich. Der
Eintritt beträgt für Erwachsene
sechs Euro, Kinder bis zwölf Jahre
zahlen drei Euro.

Zwei spenden
erstmals Blut

Schmidmühlen. (bjo) 59 Spen-
denwillige erschienen zum Blut-
spendetermin des Roten Kreuzes
in Schmidmühlen. Nach einer
Untersuchung wurden 54 tat-
sächlich zur Spende zugelassen.
27 Liter Blut aus Schmidmühlen
stehen damit für Schwerverletzte
und Kranke zurVerfügung.

Der Blutspendedienst dankte
den freiwilligen Spendern und
freute sich, dass unter den Spen-
dern auch zwei Erstspender wa-
ren. Die Marktgemeinde stellte
die Räume der Volksschule kos-
tenlos zurVerfügung.

Sie haben viel gemeinsam: Die
beiden Vorsitzenden des KAB-
Ortsverbands Rieden, Johann
Szegda und Marianne Reindl,
feiern am gleichen Tag 60. Ge-
burtstag. Bild: sön


